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Schulseite im
Elbe Wochenblatt

Auf dieser Seite haben
Schüler das Wort: Kinder
und Jugendliche der Stadt-
teilschule Stellingen schrei-
ben regelmäßig im Elbe Wo-
chenblatt. Sie berichten über
Arbeitsgemeinschaften und
Projekte, über soziales Enga-
gement, über sportliche Akti-
vitäten und den Schulalltag.
Sie schreiben über ihre per-
sönlichen Eindrücke, erzäh-
len von spannenden Themen
im Unterricht und zeigen die
vielfältigen Aktivitäten in frei-
willigen Gruppen.
Etwa 1.100 Mädchen und
Jungen aus 25 Nationen ler-
nen an der Stadtteilschule
Stellingen mit ihren zwei
Standorten Brehmweg und
Sportplatzring (Oberstufe).

❱❱ www.stadtteilschule-
stellingen.hamburg.de

Unser Interview mit Helmut Schmidt

Endlich: Ende Juni wurde zum
ersten Mal an der Stadtteil-
schule Stellingen Honig geern-
tet! Imker und Biologielehrer
Jörg Hofmann, der auch den
Zoo leitet, führte Schüler der
fünften bis zwöften Klassen und
Kollegen in das spannende und
gesunde Handwerk ein.
Unsere Honigernte soll unter
anderem den Nicaragua-Schü-
leraustausch mitfinanzieren.
Der erste Versuch Honig zu
ernten scheiterte: Es regnete,
und Regen macht die Bienen
stechfreudig.

Trotzdem nutzten wir den
Tag, um schon mal den Vor-
gang des Honigerntens zu be-
sprechen, die Honigschleuder

zu reinigen und um Brut- und
Honigwaben anzusehen. Die
Drohnen waren zwischen den
Arbeiterbienen recht gut zu er-
kennen, da sie etwas dicker und
größer sind. Drohnen sind
männliche Bienen, die aus-
schließlich zur Fortpflanzung
dienen. Leider konnten wir kei-
ne Bienenkönigin sehen.

Die darauf folgende Woche
wagten wir erneut einen Ver-
such. Während die einen die
Waben in die Schulküche
brachten, leisteten die anderen
Vorarbeit, indem sie die Eimer
zum Abfüllen des Honigs rei-
nigten. Wir entfernten in der
Küche das Wachs von den Ho-
nigwaben mit einem speziellen

Werkzeug. Das Wachs kann
man als Kaubonbon essen. Aber
bloß nicht runterschlucken!

Die gesäuberten Bienenwa-
ben wurden in die Honigschleu-
der gestellt und von beiden Sei-
ten geschleudert.

Der geschleuderte Honig
wurde zum Schluss zweimal ge-
siebt. Wir ernteten insgeamt 40
Kilogramm „flüssiges Gold“.

Diese Erfahrungen waren
sehr interessant, und ich freue
mich auf die weitere Arbeit mit
unseren Bienen. Zukünftig wird
unser Honig in den Edeka-
Märkten Niemerszein verkauft.

Hugo Gonzales Morales
(16 Jahre), Klasse 10c

Wir – Enni, Helena, Lieke,
Carla, Malena, Paul, Svea, Ga-
briel, Klara und Maya aus der
Klasse 5c von Frau Pieper –
waren Kinderreporter beim
17. KinderKurzFilmFestival
Mo & Friese. Eine ganz tolle
Erfahrung! Mit unserem Pres-
seausweis waren wir überall
hautnah dabei und durften
Interviews mit Filmemachern
und Schauspielern führen. Wir
konnten eine Woche lang die
Festivalatmosphäre genießen!

Wir haben den Regisseur von
„Bamboule“ interviewt. Schus-
seligerweise haben wir verges-
sen die Aufnahme zu starten,
aber wir wissen noch ein biss-
chen. Die Hauptperson heißt

Beni Scholl, in echt aber Max
Kluge. Er sollte im Film elf bis
zwölf Jahre alt sein, war aber 13
Jahre. Der Dreh dauerte fünf
Tage, davon wurden 55 Stunden
gedreht.

Wir: Gab es Probleme bei den
Filmaufnahmen?

Regisseur: Ja, es war so: Wir
haben in einem kleinen Dorf ge-
dreht, als wir ankamen, war dort
Stromausfall. Zum Glück hatten
wir unseren eigenen Strom da-
bei. Doch genau neben unserem
Drehort war die Leitung
Schrott, deshalb mussten wir
immer in den Baggerpausen
drehen. Manchmal hat man im
Film aufgerissenen Boden gese-

hen. Ein Trick war, dass sie
nicht die ganze Zeit auf demsel-
ben Sportplatz waren, sondern
auf vielen verschiedenen. Und
der andere Trick war dieser: Als
der Junge über einen hohen
Zaun klettern sollte, hatten sie
ein kleines Stück Holz als Hilfs-
stufe angebaut, weil er sonst
nicht rüber kam.

Wir haben gesehen: Luftpost,
Balú, Gedrängel, Wenn ich
könnte würde ich ..., Planet Wil-
li, Lift, Eiscreme, Lichtjahre,
Wasserballett, Totenstille und
Fisch & Ich, Gedrängel, Mein
Zuhause und noch andere.

In der Schule haben wir dann
für unsere Homepage über die
Filme geschrieben.

Wir sind einem großen Deut-
schen begegnet: Helmut
Schmidt (96), ehemaliger
Bundeskanzler und Mither-
ausgeber der Zeit. In Hamburg
erinnern sich viele an ihn als
Polizeisenator während der
Sturmflut 1962.
Wie es zu dem Treffen kam:

Im November 2014 starteten
wir ein Projekt mit Lebensge-
schichten zur Flut 1962 in
Hamburg. Über einen Aufruf
in einer Tageszeitung fanden
wir 32 Zeitzeugen. Unsere Re-
cherchen begannen im Hel-
mut Schmidt Archiv im Neu-
bergerweg in Langenhorn. Am
30. Juni 2015 dann Termin im
Pressehaus am Speersort mit
dem wichtigsten Zeitzeugen:
Altbundeskanzler Helmut
Schmidt, geboren 1918, 1962
Polizeisenator in Hamburg.

Wir waren ganz schön
aufgeregt.

„Ich rechnete damals mit
10.000 Toten“, so Helmut
Schmidt. Dass es damals „nur“
314 Tote gab, war seinem un-
bürokratischen und schnellen
Handeln zu verdanken. Noch
heute ist er von der „ungeheu-
erlichen Hilfsbereitschaft der
Bevölkerung Hamburgs“ über-
berwältigt. Gut befreundet mit

einem hohen Natogeneral, or-
ganisierte er in zwölf Stunden
Hilfstruppen, eine „riesige Ar-
mada von leichten Hubschrau-
bern und Gummibooten.“ In
ganz Hamburg brach das Tele-
fonnetz zusammen, in einigen
Stadtteilen Hamburgs gab es
keinen Strom.

Wir befragten Helmut
Schmidt nicht nur zur Flut.

Welche Politiker haben bei
ihm tiefen Eindruck hinterlas-
sen?

Er nannte uns drei Politiker:
Den 1981 ermordeten ägypti-
schen Präsidenten Muhammad
Anwar as-Sadat, den Chinesen
Deng Xiaoping, der China für
die Weltwirtschaft geöffnet
hat, und Gerald Ford, der zwei
Jahre Präsident der USA war.

„Hamburg ist
meine Traumstadt“

Hamburg ist für Helmut
Schmidt die Traumstadt. Be-
sonders schätzt er die Theater,
Ida Ehre und die Kammerspie-
le, hierbei kam er ins Schwär-
men.

Er lobte die Pädagogik der
Lichtwarkschule, der heutigen
Heinrich-Hertz-Schule, die er
1929 bis 1937 besuchte. Dort

lernte er Musik und Malerei
lieben, auch die Literatur. Dort
wurde er zum selbständigen
Arbeiten erzogen. Zwölfmal
habe er Jahresarbeiten schrei-
ben müssen: mit 15 über die
Konkurrenz der Häfen Ham-
burg, Rotterdam, Bremen und
Antwerpen. Ein anderes Mal
setzte er 16 Kirchenlieder in
einen vierstimmigen Choral-
satz.

Sein Leitsatz: „Nicht das
Wohl der eigenen Partei oder
der eigenen Koalition, sondern
das öffentliche Wohl ist der
höchste Wert.“ (nach Cicero)

Wir haben uns vorgenom-
men, bis zum Ende des Som-
mers die Zeitzeugen zu inter-
viewen. Hierfür haben wir
weitere acht Schüler der Ober-
stufe gewinnen können.

Die Autorin Katrin McClean
begleitet unser Projekt. Im De-
zember wollen wir die Inter-
views zusammen mit histori-
schen Fotos in einem Buch
veröffentlichen. Der Start wird
das Interview mit Helmut
Schmidt sein.

Marisol Gribner und
Sophia Burmeister
(beide 16 Jahre alt)
Klasse 10c

Die Zehntklässlerinnen Marisol Gribner und Sophia Burmeister befragten Altkanzler Schmidt zur Flut 1962

Mmmh, Honig
aus Stellingen!

Die erste Ernte am Brehmweg

Unterwegs als
Kinderreporter
Klasse 5c beim Filmfestival Mo & Friese

Die Stellinger Schülerinnen Sophia Burmeister und Marisol Gribner (v.l.) sprachen mit Altkanzler
Helmut Schmidt über die Sturmflut 1962 in Hamburg. FOTO: CLÄRE BORDES

Holen alles aus den Waben: Jörg Hofmann, Victoria Osawe (5b) und Stefanie Kramer. FOTO: PR

Zu Gast beim
Sarajevo-Filmfestival
Unsere Filme, die wir im vori-
gen Jahr zusammen mit unse-
ren bosnischen Austausch-
schülern vom Vierten Gymna-
sium Ilidza in Sarajevo gedreht
haben, sind von der Jury des
internationalen 21. Sarajevo
Filmfestivals angenommen
worden. Sie werden im Pro-
gramm TeenArena vom 14. bis
zum 21. August gezeigt. Wir
sind richtig stolz. Zuvor haben
wir sie im Abaton und im Me-
tropolis Kino bei „abgedreht“
zeigen können.
Einige von uns werden die Fil-
me live in Sarajevo sehen und
bei Gastfamilien schlafen.
Die Filme „Das Haus“ und
„Straßenleben“ könnt ihr auch
auf der Homepage der Stadt-
teilschule Stellingen sehen.
❱❱ www.stadtteilschule-
stellingen.hamburg.de/index.
php/article/detail/12995
Außerdem gibt es für drei Euro
unsere 40-seitige Projektdoku-

Filmkulisse für „Das Haus“: Ein
in den ersten Kriegstagen 1992
zerstörtes Altenheim in Saraje-
vo. FOTO: PR

mentation und Schülerzeitung
„No Limits“ mit den Berichten
der 32 Schüler aus Sarajevo
und Hamburg zu kaufen.
Nikolai Hinsch, 11b, 17 Jahre




